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Lieber Leser! ich weiß nicht, wer die voriiegende Abhandlung Über clie kleine

Dorfgemeinde Hohen"trit= einrna! lesen wird. lm elritten Jahrzehnt nach dem

Zr:sammenbruch Deutschiancjs unci cier mit vielen Leiden und Drangsai

verbuneie-
nen, z\4rangsweisen vertreibung der deutschen Einwohner, sind schon die

meisten, denen unr*t Heimatort Lebensgrundiage w'ar, in die ewrge Heimat

abber.ufen worden . Sie scheiden einmaials Wissensträger und zum anderen ais

;;;;;;;;. ün'"ig bteiben die Nachkommen, die zum Teil schon nach der

vertreibung geboren rrn:rden. Die nachw.aehsende Generatisn kann aus eigenem

\A/ahrnehmen um die schicltsalhaften vorgänge im Land ihrer vorf'ahren nichts

wissen, außer den mit der Zeit aus dem GäCacntnis schwndenden Erzählungen

ihrer Fltern.
Diese Schrift sell dokumentieren, sie soll Zeugnis geben vom einstigen Gesche-

hen , vom wer-aen r-rnd leid,rolien untergang eines kleinen deutschen Dodes an

cler Lanciesgrenze im Östlichen Bohmen , zugleich flrr all die ancieren ehemaligen

Dorfgemeinschaften, die das gleiche $chickiai er"litten haben' Es wird da viel '.rom

Ringen mit hÖheren Ge,salten unc wenig von sattem wohistand die Rede sein"-

unser Dasein wird bestimmt durch die--innere Anlage Llnseres wesens und das

äußere Gesetz der umweit. Rätselhaft unc ungelÖst nverclen immer die

üntergri;nde bleiben, aus cienen Llnsere geistigen und seelischen Kräfte

erwachsen. Cegenwärtig und uberschauüar ist dagegen die Welt um uns' das'

was wir sehen, hÖren, lesen r:nd erieben'

Grundlage unserer Existenz sind die naturlichen Gegebenheiten, der Grund

und Boden, das Klima, die Wa*oservcrräte, die davon abhängige Vegetation und

Tien-\.elt uncl die Verkehrsiage. Der so mannigfaltige Raum, unsere Wohnplätze'

die Felder, wiesen und wälder und cie straßen, wege und stege s-ind

gestalteles Menschenwerk. Jede Landschaft, auch jedes kieine Dorf spiegelt das
'i{r*r*n 

seiner Menschen,*neder. Geschriebene lAlorte l'önnen das ganze

Geschehen niemars erfassen. Doch r+ras rebende und versto;^bene wissensträger

mlrndlieh und schriftlich berichteten und das, was in unseren Heimatschriften

bekannt gew'orden ist, habe ich ausgewertet'

Besonderen Dank fur das Zustandlkommen clieser Schrift haben verdient:

Frau ,qnna eottwati, geb. Hanisch, Landsmann Josef Hörnich' der ehemaiige

Schreiber der DorfchÄnik Ernst Heuer, sorvie Landsmann Rudolf Alliger aus

Halbseiten. ln den Heimatschriften befaßte sich wiederolte Male lng' Ernst

Michalitschke mit unserem Heimatdorf, mit dem er sich durch die *cippe Pohi

..,erbunden fühlte. Seine Abhandiungen boten mit die Grundlage zu der

vorliegenden Dorfchronik, dokumentarisch ergänzt durch die ehristen chronik'
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in sehr alter Zeit....
Bis ins i 3. Jahrlrunclert war das Adiergebirge ein einziger Urwald' in

vergeschichtlicher Zeit ist diese wiidnis desneib im allgemeinen gemieden

vEorden. Das Ururaldgebiet gehörte seit dem iahre 1.2AA der KÖniglichen Kammer

zu prag. pr.zemysl Oitot<ar ll. {tZSe-t278i teilte es. Die bÖhmische Seite r.^rurde in

mehreä Waldgüter aufgeteilt und die glätzische Seite blieb bei der Koniglichen

Kammer.
in .corgeschichtlieher Zeit flrhrte ein Hanclelsweg aus dem Donautal nach Leito-

mischi. Hier nefand sich die stärkste Burg ostböhmens. sie lag unmittelbar am

Saume ces steilenw,eise 20 und menr km tiefen Grenz'+saldes. Der älteste befahr-

bare \{eg von Prag über Königgrätz r-rnd Pottenstein, an dem Eriitzfluß entlang

fuhrte nalh dem hÄutigen Senftenberg und ven hier nach Batzdorf, überquerte

i im unteren h4ar-ienthäii den Erlitzfluß, stieg auf den sogenannten Schaffenvege

235 m hoch zur Wasserscheide zulschen Er-litz und Neiße, im HÖliengrunci hinab,

an Cessen A,usgang die Burg Schnailenstein stand und führte schließlich im

Neißetal nach Giat .nie nurg Scrrnalienstein wurde wahrscheinlich während der

Kämpfe zwischen peien und Böhmen im 12. Jahrhunder-t angelegt. $ie rruird 1360

urkundiich enryähnt.
Zur Burg Schnaiienstein fuhrte eus dem böhmischen Vorlande ein wohl erst in

slarn4scher Teitangetegter weg, der von Reiehenar-l zur Richenburg unc! übrer

Rskitnitz weiter n"än glt=dorr, verlief ,-lnc! sich dort mit ciem aiten Handelswege

ve;"einigte. F,iit cer Zerstörung cer Burg Schnailenstein durch die Hussitten im

Jahre 1428 ',,erlor der Handelsw'eg seine Bedeutung'

Junger ist der Waldweg { Cas spätere aite Streßla; '.'sn Rokitnitz , über

Herrnield,Ottendorf und uber die " Hohe Wurzel", vorbei an dem alten

herrschaftiichen Waldvorrverk im Er"litztaie { Bärnweld-Peuker }, dessen Gebäude

nur fur JagCzwecke gebraucht wurden und vorher zum alten Gtashüttengut { es

lst ungekiärt, ob es iÄ Bamwald oder Peuker gestanden hati gehört haben

mögen. Die Giashütte,
erbäut ven Cem Grundher5en Vlk ven Kwitkew ( 1519 - 1648 ) war mit großen

Freiheiten dem Hans rron $chiretz verliehen w'orden. Der 1550 als Straße

bezeichnete Weg führte von Bärnwald - Per-lker r-lnd Verlorenwasser ins Neißetal.

Dieser aite trveg lelvann an Beceutung, als cie Grundherren zur Sicherung ihrer

Rechte begannen, das untere Eriitztal zu besieclein'

Unmitteibar war die Besiedlung durch einen Grenzstreit zwischen den Grundher

ren auf der böhmischen Seite und den Besitzern der Grafschaft Glatz. Die bÖhmi-

schen Gr"undherren meinten, daß zw,ischen den Gebirgskämmen alies Geiände,

das gegen die r-rlitz abfällt, ihnen gehöre, und alles was gegen Glatz abfällt, zur

Grafichatt. Die Giatzer betrachteten dagegen die F;titte des Erlitzflusses ais

Grenze. Nach einem mehr als 30 Jahre - von 1546 bis 1578 sich hinziehenden
prozeß, entschied am 10.8. 1586 das Prager Landgericht: Die Grenze zwischen

Böhmen unc! der Grafschaft Glatz bildet die fulitte Ces Flusses, seiner ganzen

Länge nach, von der Einmündung Ces "$chwarzen Wasset"s" \rofl der Deschneier

Koppe kemmenci in die Erlitz, etwas nörcjiich'.rom späteren Dorf Kaiserswalcie, bis

zur^ Einmundung des "Roten Baches" (Rcthflößl) bei der sogenannten

Buschmühle Grenzendarf {eingemeindet in die Gemeinde Freiwalde)'



ln eien Zeugenaussagen ist vor aliem von der Verhinderung cies Asche- ,-rnd

Kohiebrennens durch die böhmischen Herren die Recie, cleren Leute mit den
glätzischen Krihiern und Aschebrennern Händel anfingen. Sie bezeugten 1559
beim Landgericht in Prag, daß sie schon i530 in den Wäldern längs der Erlitz
Asche gebrannt hätten. Ais 1576 das Flößen kaiserlichen (Grafschafter) Haizes
auf dem Erlitzfiuß durch den Besitzer der $enftenberger Herrschaft behindert
wurde { er iieß 49 große Pfähie an der Grenze bei der " Buschmühle" in die Erlitz
rammen i, bestimmte eine kaiserliche Kommission den Grenzverlauf so, wie ihn
später das Prager Landger^icht festiegte.

Die Besiedlung
Die zunächst für den Bedarf der Glashütten abgeholzten und dann

liegengebliebenen Waldflächen an der Eriitz w;rden nach 1550 von den
Rokitnitzer Grundherren iohann Liczek von Riesenburg und nach seinem Tode
155ü1 durch seine Söhne $igismund , Alexander und Adam besiedelt.

Die A,nsiedlung rechts des Erlitzufers wird am 25.5. 1567 beim Verkauf des
Rokitnitzer Gutes an Joachim lclauschwitz als " \A/es wrchni lVorlice" bezeichnet,
das { nach Ing. Michalitschkei wohi so viel wie " Dorf am Oberlauf der Erlitz"
becleutet.
Sie erstreckte sich etwa 7 112 km flußaufinär'ts, beginnend bei der Einmündung
des Erlitzer " Steinbachs", seinerzeit "Klelne Er"litz " genannt, bis uber die spätere
Schölzerei 'ron Bärnwald. Alles deutet darauf hin, daß unter einem Locator
Kastner aus? iPeuker) Deutsche aus der Grafschaft Glatz die auf der
böhmischen Seite Cer Erlitz geiegenen Waldflächen gerodet und urbar gemacht
haben. Nach '!567 ist die Ansiediung vergrößert unei in Dorfschaften aufgeteilt
worden. Die Erweiterung des suClichen Teiles iSommerseite von Erlitz und Halbe
Seite) geschah längs des Erlitzer Dorfbaches, an dessen Einmündung in die
"Große Er"litz" die Schölzerei lag"
Der nördliche Teil wurcie nach wahrscheinlich schon bestandenen Flurnamen in
die Dörfer Bärnwalcl, das längs des Aubaches aufwärts en*.,eiter-t wurde und
Schöwald unter"teilt.

Obwohi der Name "t{rchni Woriice" auch noch später in Urkunden erwdhnt
u,rird, so bezog er sich dennoch auf die drei Ortschaften : Kleine Erlitz,
iSommerseite vonHohenerlitz und Halbseiten), Bärnwaid und $chönwald. lm
Guteraustauschvertrag vom 1.7. 1627 zwischen dem Rokitnitzer Grundherren
Joachim Ziegler, Freiherr von Klippenhar-rsen und Nicolaus Nostitz auf Kunewaic
in der Lausitz wtrd der Erlitzfluß ais "Große Oriicz " bezeichnet. Aus dem Vertrag
geht.+reiter hervor : " Die zwo Ortschaften, also die Hohe und die Kleine Oerlitz
genannt, darinnen vier uncj dreißig Bauem, sambt dem Richter,derfen i= müssen)
an Geides Zinsen des Jahres einhundert drei und achtzig Thaler zahlen, der
Richter muß der Herrschaft Bier schenken. nllhier ist ar-lch ein guter Eisenstein.

Die Winterseite von Hohenerlitz ist erst um 1590 dltnn besiecielt worden. Die
Siedler kamen wahr"scheinlich aus dem Riesengebirge und \sraren überwiegend
alpenländischer Herkunft. Der Grundherr brauchte sie ais Fachleute für den
großen Holzeinschlag { für die Kuttenber"ger Silbermineni und, mangels andere
Verkehrswege, zum Flößen des Holzes auf der Erlitz. Vom Erlitzer Grunde,
gegenüber der Bocienmllhle in Marienthal, ist um 1590 mit dem Holzflößen in
großem Umfang begonnen worden. Das Holzflößen auf der Erlitz soll gegen Ende
des 30 jährigen Krieges nachgelassen und schließlich eingestellt worden sein.



Die ersten an cler "Kleinen Erlitz" , dem späteren $teinbach angelegten
Hofstellen lagen tief im Ta!, nahe dem Bach, die Höfe cler Hezknappen auf der
Winterseite iagen höher am Berghang. Die höhere Hoflage erleichterte im Winter
d'en,Abtransport des Holzes zum F!ößplatz und des Raseneisensteins zur
Vertnuttung im "Knittelhämmerlein" in Marienthal.

A.r"rf die Besiedlung der höher gelegenen Winterseite dürfte cjer sei 1627
auftretende Name " Hohe Eriitz" zurücksuführen sein. im gegensatzzur
Scmmerseite befanden sich in den letzten Jahren vor cier Vertreibung der
Deutschen, kaum "Steinrücken" iaufgestapelte $teinhaufen). Da aber die $teine
auf beicjen Hängen eisenhaltig sind und weil sie nur vcn der Winterseite
abgefahren wurden, kann man daraus schließen, daß es sich anfangs rechts und
links des Steinbaches um zr*rei verschiedene, durch je einen eigenen Scholzen
venryaltungsmäßig getrennte Ortschaften gehandelt hat.

Die Besiedlung der Grafschafter Nachbardörfer
lm Glatzer Amtsurbarium der kaiserlichen Kammerdörfer steht unter dem Jahre

1631 geschrieben: " Daß alle dermaligen noch besorgten Eingriffe i in die
Wildbahn usw ) abgewendet werden sollen, hat man es flrr gr-rt r-lnd ratsam
gefunclen, fularienthal und mehrere andere Dörfer i Freiwalde mit Grenzendorf )
und Stuhlseifen am Wasser hinauf zu erbauen, weil die böhmischen Herren auf
ihrer Seite auch so getan".

l"4arienthal, 1570 mit Freiwaide und Stuhlseifen vom Kaiserlichen Oberwaldmei-
ster der Grafschaft Glatz, Leonhard Veldhammer vsn Aussee zum Quade,
angelegt,besitzt eine Freirichterei, ein sehr interessantes Bauwerk, das von
großen Verhältnissen und von hohem Kulturwert zeugt. Die am
Renaissancegiebel befindliche Jah-
reszahl 1576 weist darauf hin, daß der^ Bau mit dem ehemaligen kaiserlichen
Jagdschloß Wariik zusammenhängt, lm Kaiserlichen Rathaus haben sich die
Kaiser Maximilian ii. i 15il-1576i und Kaiser Rudolf ll. ( 1576- 16i2i
ar rfnahallan

Das Amtsr-rrbarium bestätigt indirekt, daß im Jahre i57ü im unteren Erlitztal auf
der böhmischen Seite kurz vorher Dorfsiediungen angelegt worden sind.

Aus grundherrschaftl icher Zeit
Hohen Erlitz gehörte seit cier Begrlrndung bis zur Abiösung der Robot, der

sogenannten Gt'undentlastung im Jahre 1850 zur allodialen Grundherrschaft
Rokitnitz.
Sie umfaßte das Städtchen Rokitnitz und die Dörr.er" Niederdorf, Mitteldorf,
Oberdorf, Juliental, Rienek, Herrnfeld, Wenzelhau,Liebental, Hannchen Hohen
Eriitz, Halbseiten, Bärnwalci, Schönwald und Ottendorf.

Rt-tdoif Ailiger aus Halbseiten vermutet das erste Eriitzer Richtergut längs des
Laufes cjer "Wilclen Adlef', so wie elie "Eriitz " später genannt wurde, ven der
Einmündung des Steinbaches bis zur Grenze des späteren " Halbseiten". Es um-
faßte wahrscheinlich die spätere Wirtsehaft Nr.7i '-rnd das Lancl der späteren
Schölzerei am rechten Bachufer". Nach der Aufsiedlung des übrigen Landes
verblieb als Restgut die verhäitnismäßig große Scholzenwirtschaft. Dem Richter
dürften die vier Scholzen von der Hohen Erlitz, Halbseiten, Bärnwald und
Schönwald unterstanden hatren. Denn 1037 und 1640 werden drei Schclzen "
über dem Gebirge" als Bürgen bei einem Kaufe in Rokitnitz genannt : Peter
Kastner aus Bärnwald, Barthel Rücker aus Schönwald und George Heuer aus



Halbseiten . Es fehit aiso der vierte, der ganz sicher" der Scholze und zugleich
Richter',ron Hohen Erlitz u,,ar.

Zur Zeit des Grundherren Otte .,,cn Nostitz, aiso ab 1643, treten an die Stelle
der Kretschmer oder Scholzen die Erbscholzen, von denen jeder in seinem Do$
richteriiche Befugnisse hatte. Die Erbscholzereien blieben dennoch untertänig,
waren also nicht Freibauernhöfe, wie im Giätzischen Cie Freirichter.

!m Batzdorfer Matrikenbuch wird 1621 Nicol Kastner als Scholze von der
"Kleinen Erlitz" genannt. Diese Bezeichnung war ciamais übiicher, als "Hohen
E-ii+-ii

Urlrundlich sind ais Scholzen ausgewiesen:
't AÄ/. l1hriefnnh Kacfnarrr rs(v}/r

'1G58- "16G4 George Jaschke
l AAd- l ARQ TlT nrnac t ar rtarhanh ar rc QnhÄnuralr{r rvr r tuv Lqglvr ggvt r qvs vvt tvt tYYqtu

1689- '!G9'! ehristoph Rücker aus Schönwald * 1640 + 169'l
1591- i594 Elias Heuer au-o Halbseiten * 1646 + i69-q
1694- 1724 Johann ehristen aus Oberdorf * 1646 + 1693
1724- 1757 easpar ehristen iSohn C. Johann e H ) *1684 + 1767
1757- i785 Johann Karl Teuber aus Rokitnitz * 1731
1 785- '1805 Josef Teuber * 1764 { nach Senftenberg .rerzcgen)
1805- 183S Josef Geisler aus Hohen Erlitz * 1756
,'t836- 1850 Georg Geisier" i tSJar F.llitglied des Reichstags zu Kremsier + 3.8.
.tR55

Rund 200 Jahre w€hrte die Zeit der Richter und Erbscholzen von i643 - 1848.
lm Jahre 1652 ordnete K.aiser Ferdinand !li. { 1608-1557} an, ciie Güter in

Böhmen neu einzusehätzen. .A.';fgr"und eiieses Ergebnisses wurde '!654 die
Steuerroiie angelegt, nach der die untertänige t*andbevölker"ung über den
Grundherren Cie Landessteuer zu entrichten hatte. Nach der Steuerrolle gehörten
zum Gute Rokitnitz: Dorf Oriice, Dorf Bernwaid, Dcrf Schenwald und Dort
!-lalhcaiton

Das Entstehen ven Ottendcrf fällt in das Jahr ''t652. GrunCherr Otto von Nostitz,
nach dem der Ort benannt w,orden ist, hatte am 22. August 165-? rseitere vier
Siedler auf Wirtschaften am Oberiauf des Steinbaches angesetzt" Auf
Veranlassung des Grundherren rsurden am 28. Juli 1682 noch rseitere Steiien in
Ottendorf abgemessen.

Um 1C54 versch$,tndet Cer Name "Haibe Seite" und es gibt nur mehr ein Dorf
Hohe Erlitz. Um 1580 wq-rrde Ottendorf unter dem Schoizen Geor^ge Kastner eine
selbständige Ortschaft. Am 10. Oktober 1695 sind dle Wirtschaften in Oerlitz neu
iJermessen uncj begrenzt worden. ,A'-rs dem Bericht cler Verme*osungskcmmission
geht he+ror, daß OttenCorf mit acht Häusern , statt drei wüsten Bauerngründen,
die zum Waldvon+rerk geschlagen, auf herrschaftiichem Grunde erbraut ist.

Anläßiich der Josephinischen i/ermessuflg r;r.,i14 1786 Halbseiten mit der "
Hohen Wurrzel "eine eigenständige Gemeinde.

im jahre '!627 werden für Hohen Eriitz mit Haibseiten 34 Bauern als ansässig
genannt. lm Jahre 1654 führt die Steuerrolle 20 Bauern, 1 Gärtner 12 Häusler
unei in Halbseiten I Bauem auf. in cier Beschreibung des Kreises Königgrätz r;on
1S38 heißt es u.a. : Hohenerlitz, auch Oerlitz genannt, ist ein Rustikaldart von 78
Häusern mit 291 Eir:'sofinern, Ottendor,r',ron 21 Häusern mit 103 Einwohnern. ln



.tr-t.
der Gemeinde Hohenerlitz lebten 1939 in 69 Haushalten 240 Einwohner. Davon
waren 25 uber 65 iahre alt, i g2 arbeiteten in eJer l-anctwrtschaft, 21 waren
ger+rerblich tätig, 6 lebten von Handei und Verkehr. Einziger Beamter uyar der
Schullehrer'. 20 Personen lebten im A.usgedinge oder \\,aren Rentner. Am 8. l.Xai
1945lebten im Ort ( ohne die FremCarbeiter) in 61 Haushalten 240 Einwohner.
Nach der Vertreibung etwa 1947 wurden Hohenerlitz mit Ottendorf ein Ortsteil
von Batzdorf. Zu dieser- Zeit iebten hier -?7 Personen. Halbseiten wurde clem
Erdboden gieichgemacht.

Was sonst noch so geschah....
Am 4.12. 1665 'rsurde Susanne Tschepin , Müller"in von Erlitz , vom $charfrichter

F/enzei in Rokitnitz hingerichtet. Sie \+/ar \ryegen Biutschande und Kindesmorc
angeklagt. Mit angeklagt war der Stiefsohn George Kastner" und der Mann ihrer"
Stieftochter Eiias Bitt aus Rokitnitz.

Am 19.10. 1690 brannte cie Erlitzer scholtisei, das Haus Nr.1, ab. Dabei
'rerbrannte auch die Gemeindelade mit allen Schriften und Urkunden.

Am 17 . 2. 1Sg4 wurce e hristof Aichsner iExner) aus Halbseiten wegen Kirchen-
raub in Rokitnitz am Siiberberg gehenkt.

Am 18.10. 1693 ließ Cer Grundherr ehristof Wenzel ',,on Nostitz alie Höfe in
HohenEriitz neu vermessen unei begrenzen.

!m.lahre 1712 baute die Gemeinde mit Unterstutzung des Grundherren eine
Begräbnislsirche. Die prurde dem heiligen Jehannes von Nepomuk geweiht.
Seither fand alljährlich am 16. fulai, am Partonatstage ein großes Kirchenfest,
genan nt Fohrt{ abge leitet von Lniai lfahrt) statt.

Die schiesischen Kriege brachten vieie Drangsale ins Dorf. .4m 6.9. 1746 ist
hier der Pandurenführer Trent< mit seinem Gefoige durchgezogen.

Nach Ende der schiesischen Kriege ururcie i763 von Herrnfeld dureh den \^Jald
nach Ottendor'{ ein Fahru,,eg gebaut.

Die nassen Jahre 1771- i774 führten zr-l Mißernten und Hungersnöten. Viele
Einwohner starben an Unterernährung. Viele sind ohne $arg beerCigt vrorden.
Die Not endete nach i 775, als die ersten K.artoffein angebraut und geerntet
rrrn trr{an

Am 4. 9. 1779 ist Kaiser Josef ll. durch den Ort gereist. Laut kreisamtlichem
Schreiben 

"/om 
21 .8. 1779 { aus der seinerzeitigen Kreisstadt Königgrätz) und

eines Erlasses vom 25, 8. 1779 Ces Rokitnitzel' Grundherren an die Oerlitzer
Schoizen r+'urde angeordnet: Von Senftenberg bis Oerlitz kommen z.wei Wagen.
Zur Weiterreise von Oeriitz nach F.ronstadt, sind von den O;"ten Oerlitz und
Bärnweld je ein Wagen mit vier Pferden uncl guten Fuhrler:ten zr-l stellen.

!m Jahre 1784 verursachte ein Woikenbruch auf den Feldern große Schäden.
lm iahre i804 sind zum ersten mal die Kinder gegen Kuhpocken geimpn

rrrrnrrian

i811 ist in RokitnitzzLu vorratsheitung von Bretgetreide ein großer
Schüttboden errichtet wcrcien.

181G ließ der Grundherr zur Versorgung der armen alten Untertanen einen
lnvaiidenfonds grlinden. Die Bauern mußten ciafur Beitrage an die Herr"schaft
znhlan

1825 ließ der Grundherr einen Bund gegen die Folgen von Brandschäden grün-
den. Jeder Hausbesitzer hatte nach einer $atzung einen festgesetzten Beitrag in
Geid oder natura zu zahien. f';lan kann diesen "Bund " als ersten Feuerversiche-
rungsverein im Rokitnitzer Gebiet bezeichnen.



!m Jahre 1825 ist ,.ron Herrnfeld näch Öttendo$ Curch Cen l^Jaid eine breite

schneise ausgehauen unc das Jahr darauf die $traße gebaut worcen'

ln den iahre-n i830-'i831 ist beim "Roten Krellz" ein Damm, sozussgen elne

Brücke errichtet und die Straße begrafligt wcrden' Nach der" BegradigunE verlief

cie str.aße hinte' dem Denkmal. Die Fnaiia richr.et brs heute ihren Biick nicht auf

die neue str.aße, sondern vcn ihr r,,eg. Dies nat später zu mehreren Deut'ungen,

man kann fast sagen-zu Sagen geführt'

im J,-lli iBZC,*,id*n im nöfitnitzer Herr*ochaftsnereich die sogenannten A.nnen-

kassen gegr'ündet. Jede Gemeinde'*rar verpfiichtet, für ihre Bedürrligen' ganz

gieich, rn-ro sie auch gewohnt haben mÖgen, zu Sorgen' Seinerzeit gait noch das
iHeimatrecht" 

, rn.,eiches man Cu;'ch Cie Geburt eder zehnjährigen

iunbeschoitenen) Aufenthatt erurarb" Die ganz Arme-n bekamen je Tag vier

Kr.s,Jzer, jene, die sich nseh z. Beispiel durch Tageiohn etwas'verdienen

konnten, zwei Kreuzer. Das Geld aus den Armenkassen kam aus vielerlei

Quetten, sCI aus ordnungsstrafen nach Häncel ocer streitigkeiten, als Gebühren

für.,,ersehiedene erbrachte Leistr-lngen , wie Amts-hilfe und dergl.

Am 13.7. 1829 ist Cen Er"lltzer Baüern gegen Entrichtung einer Gelrühr, erlaubt

,*er^Cen. ihr Getreide in der Fdarienthaier Bodenmühle mahlen zu lassen' Diese

Genehm i gung besergte der Geme i ndeschreiber' \-relkmer.

Anmerkung von r. 
-e 

. nie Muhlen \n/aren camals iebenswichtig' viele Mülier

nutzter: Cie mageren Getrei$eernten zu ihrem Nutzen aus, sie mahlten "um die

iJälfta'r
t,v-r t g 10 Zentner Roggen anlieferte, bekam nur das Mehl r-lnd die Kleie \'ron 5

Zentnem z,-ln-lck, also gälLn etliche ais Halsabsehneider r:nd hatten keinen guten

Ruf .

.1g30 rvur.ce der \AJendepfiug und die Getreidepleder"{Reinigungsmaschine mit

Handbetriebi einge-firhr-t. Dasi'''car fr'rr die Bauern der damaligen Zeit ein großer

Fortsehritt unci eine Er.leichterung bei ihrer Ar^beit.

von ig34 bis 1g41 ist die..ron Rokitnitz kommende "Bierstraße", die teils uber

clen Hohenerlitzer Kamm unc! dann ln Bärnwald talwärts fl-lhrte, ausgebessert

rnrorden.
1840 rngiederum, wurden alle Grenzen Cer HÖfe neu vermessen.

Am 30.1. 1SS1 w,urde die "Rebet" durch die scgenannte Grundentiastung

abgelöst
Von i574 bis 1780 u,ar Hohen Eriitz naeh Bär"np-raid eingeschr-llt' dech bestand

im Ort von 1714 bis 1T4g bereits eine Notschule. lm Jahre 1781 errichtete der

Gr"undher-r. iosef w. Nostitz im Dcrf eine selbständige $chule. im Jahre 1784

s*-rrde die,,l.lJinkelschule" in Ottendor"f aufgelöst, die Kinder mußten in die Erlitzer

Schule gehen. Die Neur^egeiung der Lehrerbesoldung trat 1791 in Kraft'

Die Zeit der Gemeindevorsteher {Bürgermeister}



Die Gemeinde unter Selbs$yerwaltung.
Am 23.8. ,'1850 wurde Cer Bauer Josef ehristen aus Nr.73 erster gewählter

Gemeinde'.,orsteher. Es folgten ihm:

Franz Neumann
Josef Hörnich
A.nton Pohl
Franz Hani*och
lneaf Fnhl

Jose-f Hör'nich
.lohann A.iliger'
io,eef Neumann
Josef Böhm
A.nton Tomann
Heinrich Pohl

,tRAR

1 RR'
1 RR7

{RA7

?
iQ11

!911- jgi4
1Ci4-1933
1g-?3- _'lg3g
1938- i944
1944- -'i945

Nr. 9
Nr ?7
Nr ?fl
Nr AA

Nr ?fl
Nr. 27
Nr Ä?

Nr-.52
Nr ?R

Nr.'13
Nr.20

lm l'4ai 1945 setzte der sowietische Ortskommandant den Landwirtschaftspäch-
ter R'-lelolf Zerb-o kommissarisch ais Bürger-mei-oter ein.

Zur Zeil Ces Gemeince'vorstehers iosef ehristen ist zum ersten fr;lale die Jagd
von der Gemeince privat verpachtet w,orden. Dies war im Jahre 1gsg ein
grundsätzlicher Wandel des bis dahin nur dem Gr"undherren zuständigen
Jagdrechtes.

Am 2. Mai i8B2 'rerursachte ein sch',ryerer Woikenbrr-leh a,-lf Felcl und Flulren
große Schäden.

Von Mai bis Oktober ''!886 ist von Baumeister Josef Wulz aus Böhmisch Trübau
die Erlitztalstraße \,/sn Batzdorf nach Kronstadt gebaut vrlorden.

lm Jahre 1887 baute cie GemeinCe eine massive zweiklassige rJolksschute mit
Lehrerwohnung. Zur" Schulgemeinde gehörte auch Halbseiten (ohne l-{ohe
Wurzeli und Ottendorf.

lm Jahre 1890 w.:rde der Land- und Forstwirtschaftiiche Ortsverein gegründet.
obmänner waren : iosef Hörnich, Nr. 27, Franz Biedermann Nr. 4s, unc v,litti
Gottwald aus Nr. 43.

Auch ein Obsl, Gartenbau- und Bienenzuchtverein'*rlrde in den g0er Jahren
gegrundet. Beide vereine s;aren sehr um den Fortschritt bemüht.

Bereits zu jener Zeit ist eine Gemeindebücherei mit viel Fachliteratur gegründet
urnrr{an

Der Raiffeisen - Spar - und Dariehensverein folgte im Jahre 1896, zu einer Zeit
u*rtschaftiicher Nat und als einige Bauem ihre Hofe verkauften r-lnd nach Amerika
auswanderten.

Freiwillige Feuerwehr. lm iahre lBgB ist von Franz Hanisch, Nr.66, Franz
Hani-ech jun., Amand Hanisch , Emi! Böhm Nr. 62, Engeibert Laschke Nr. 7ö,
Josef Neumann Nr.52, Josef Heuer Nr.s4, dem $chmied pietsch Nr. 75, Rudolf
ehristen Nr.70, Franz Klar Nr.3, Franz Kubitschke Nr.8, und Wilhelm Hanisch Nr.
ö5 eine fieirviilige Feuerurehr gegrllndet worden. Er-eter Kommandant war von
1898 bris 1919 Franz Haniseh aus Nr.66. Es folgten ihm Rudolf e hristen aus
Nr.70 von .r919 bis 1922, ,Amand Hanisch aus Nr.ö6 (1gzzt, Anton Geister aus
Nr.56,und Josef Laschke a'-ls Nr.76.



Am Kirmesscnntag, Mitte OkJober 1904 sind beim BranCe des Bauernhofes
Nr.i 3 die im Wegenschllppen abgestellte Feuerspritze r-rnd anclere Löschgeräte
rrarhranni

Der Feuen*rehrverein ließ mit Unterstützung der Gemeinde im Jahre 19'ü6 in Cer
Dorfmitte, nahe am Dorfwege auf dem Grunde des Landwir-ts Josef Neumenn
Nr.52 ein massives freistehendes Spr-itzenhaus errichten.

lm Jahre 1F112 gründeten in Ottencorf eine freirariiiige Feuerwehr: Eduar^d Tasler
Nr.4, Josef Peschel aus HE Nr. 32, Stefan Zerbs aus HE Nr.36, Pius Zerbs, Franz
Feichtinger iMülleri Nt'.1 , Josef Gottwald Nr.3, Johann Kastner (Gastwirt) Nr'.2,
Franz Tasler Nr.7, Franz Tasier Nr.9, Franz Lux Nr. i4, Josef Kastner Nr.18 und
Heger Jesef Urban aus Nr. 16.

Das spritzenhaus in ottendorf ist 'i913 erbaut'.ryorden. Langjähriger
Kommanciant nrar Eduard Tasler aus Nr.4, zuletzt Franz Lux aus Nr.10.

Der Weltkrieg
ln den Jaht"en 1914 bis '1918 verursachte der Weitkrieg einen $tilistand in der

Ent'sicklung des Der^fes Die wehr"fähigen Männer stancien als Soldaten an cer
russischen und itaiienischen Front. Die Fra,;en, unterstl;tzt.son den aiten
ft4ännem unci den Kindern bewirtschafteten nach besten Kräften die Höfe. Die
Lebensmittel und Bedarrsartikeirryaren knapp. Von den geringen Emteerträgen
mußten noch Brotgetreide und Kartoffeln abgeliefert werden.
Requierungskomnrissionen gingen vcn Hof zul Hof r-lnci breschiagnahmten ohne
Rücksicht auf den Eigenbedarf Getreide und Kartoffein, Heu und Stroh.
Besonders gravierend wirkte sich clie knappe Futtermittellage auf den Milchertrag
aus. Einige Zugpfercle mußten netgeschiachtet werclen, weil sie mit Abfallgetreidä
gefüttert worden \Äraren. Baic nach dem Kriegsende, dem 28. oktober ,191g,
besetzten tschechische Legionäre Cle Grenze und das Dorf" Mit dem Einzug
dieser Truppen begann cjer nationale Dr uck au'f cJie deutsche Be'röikerung. in
dem urdeutschen Gebiet';vurde tschechisch Amtssprache.
D ie iJolksschuie wurde einklas-eig.

In dieser ehronik soiien jene nicht r./erEessen sein, die in K.rieg und Nachkrieg
ihr Leben las-oen mußten.

A.m 3.7. i866 starb naeh einer Verp*-rndr-rng bei Königgrätz Amand Haniseh aus
Nr. 65.

Das am 28.9. -'922 eingeweihte Kriegerdenkmal vor Cer Klrche, '+yeist als Opfe;
des i. Weitt<rieges alrs:

lncaf [."ior ror

Josef Geisier
Eduard Geisler'
lneaf Pnhl

ar rc Nr 4li
ar rc Nr AÄguv rEI . uv

ar rc Nr ÄA

ar re. Nr ?ft
Josef Lux , Schuliehrer, stammte aus Nieder"Corf
Rudolf Kubitschke
Franz Kaliar-ls
Franz Blesehke
Ernst Böhm

qrrc Nr R

ar rc. Nr ?Q

au*o Nr. ?9
nr rc nr ?F



lm Ehrenbuch des l-leimatkreises Oberes Adlergebirge sind in Waldkraiburg
Gedenkblätter fur die Opfer des ll. !{eltkr"ieges vCIn 1939- 1945 angeiegt für:

Ernst Bieciermann, vermißt, stammte aus Himmlisch- Riebnei

äduard l<.lapper
Josef l<rr:ssel

JosefKastner Ottendorf

Josef ehristen
Anton Christen
Wilii ehristen
Otto Geisler
Rudoif Erker
Josef Küssel
Franz Kussel
Rudolf Neff,e, Ottendor-f
Kastner Aifred Ottendcrf
WitlibaiC Tasler Ottendorf
Franz Priesel
Josef Priesei
Wiiii Peter
Paul Zerbs

Josef Jeschke
Heinrich Pohl
Anna Pohl
Franz Neumann
Anton Neumann
Kiemens Feichtinger
Vertriebenentransport vermi ßt

ar rc, Nr Zi6

arrc Nr iF,

Nr. 18

aus Nr. 23
aus Nr. 74
aus Nr. 25 vermißt
aus Nr" 56
aus Nr. 69
aus Nr. 10
aus Nr. i0 vermißt

Nr" 3
Nr. I vermißt
Nr.7 vermißt

ar rc' Nr 6f-'t

aus Nr". 50
aus Nr. 71 'rermißt
aus Nr^ 36 vermißt

aus Nr. ?8 von Tschechen ermordet
aus Nr. 20 von Tschechen ermordet
aus Nr. 20 von Tschechen ermordet
aus Nr. I von Russen erschossen
aus Nr. 9 von Russen erschossen
aus Nr. 55 seit August 1946 auf dem


